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WGF - FaSo 5 B - Sterben und neu leben wie ein Weizenkorn 
Eingangslied: GL 210,1-4 Das Weizenkorn muss sterben (GL alt 620)
Wir stehen!
Begrüßung:
Im Namen des Vaters ...

Einleitung:
Die Völker der Erde sind eng miteinander verbunden. Waren sie in früheren Zeiten eher jedes für sich, so sind sie heute vielfach miteinander verflochten. Wir haben weltweit gemeinsame Sorgen. Der Klimawandel, die allmählich versiegenden Rohstoffe, die Bevölkerungsexplosion… all das lässt die Weltbevölkerung zu einer einzigen großen Schicksalsgemeinschaft werden. Dazu kommen die Reisemöglichkeiten, der weltweite Handel, das Zusammenspiel der Wirtschaft und der Banken. Kein Land, kein Volk kann sich heute mehr heraushalten. 

Vielleicht spüren wir umso mehr auch unsere gegenseitige Verantwortung füreinander. Vielleicht suchen wir wieder vermehrt die Gemeinsamkeit, die uns aufgetragen ist auch von unserer christlichen Grundeinstellung. Misereor, die Aktion der deutschen Katholiken, erfüllt schon seit vielen Jahren weltweit diesen Auftrag. Wir sind füreinander da und verantwortlich. Darum helfen wir einander, so gut wir können. 

Dabei sind wir letzten Endes auch dem Wort Jesu Christi verpflichtet, der uns in seinen Dienst genommen hat.

Kyrie:
Herr. Jesus Christus

· du hast dich wie ein Weizenkorn verschenkt, um reiche Frucht zu bringen. Herr, erbarme dich

· du willst einen neuen Geist in unsere Herzen legen, damit wir dir folgen können. Christus, erbarme dich

· du schenkst uns jetzt die Zeit, damit wir gemeinsam unsere Verantwortung übernehmen. Herr, erbarme dich

Tagesgebet:
Lasset uns beten:

Herr, unser Gott, dein Sohn hat sich aus Liebe zur Welt hingegeben und dem Tod überliefert. Wir bitten dich: Bestärke uns in unserem Willen, dass wir in seiner Liebe bleiben und ihm nachfolgen. Darum bitten wir durch Jesus Christus, deinen Sohn, unseren Herrn und Gott, der mit dir lebt und herrscht in der Einheit des Heiligen Geistes, jetzt und in Ewigkeit. (Amen)

Bitte Platz nehmen!
Vorspruch zur 1. Lesung:
Den ersten Bund mit seinem Volk Israel schloss Gott am Sinai mit den zehn Geboten, die in Stein gemeißelt waren. Beim Propheten Jeremia erneuert Gott den Bund und schreibt den Menschen seine Weisung ins Herz.

1. Lesung: (Jer 31,31-34)
Lesung aus dem Buch Jeremia 

Siehe, Tage kommen - Spruch des HERRN -, da schließe ich mit dem Haus Israel und dem Haus Juda einen neuen Bund. Er ist nicht wie der Bund, den ich mit ihren Vätern geschlossen habe an dem Tag, als ich sie bei der Hand nahm, um sie aus dem Land Ägypten herauszuführen. Diesen meinen Bund haben sie gebrochen, obwohl ich ihr Gebieter war - Spruch des HERRN. Sondern so wird der Bund sein, den ich nach diesen Tagen mit dem Haus Israel schließe - Spruch des HERRN: Ich habe meine Weisung in ihre Mitte gegeben und werde sie auf ihr Herz schreiben. Ich werde ihnen Gott sein und sie werden mir Volk sein. Keiner wird mehr den andern belehren, man wird nicht zueinander sagen: Erkennt den HERRN!, denn sie alle, vom Kleinsten bis zum Größten, werden mich erkennen - Spruch des HERRN. Denn ich vergebe ihre Schuld, an ihre Sünde denke ich nicht mehr.
Wir erheben uns!
Ruf vor dem Evangelium: 
GL 584,9 Lob dir, Christus (GL alt 562)
V / A:
Lob dir, Christus, König und Erlöser
V:
So spricht der Herr:

Wenn einer mir dienen will, folge er mir nach.

Und wo ich bin, dort wird auch mein Diener sein.
A:
Lob dir, Christus, König und Erlöser

Vorspruch zum Evangelium:
Einprägsam erzählt Jesus seinen Vergleich mit dem Weizenkorn, das in die Erde gesenkt wird. Nur was wir preisgeben, bringt reiche Frucht.

Evangelium: (Joh 12,23-26.31-33 Auswahl!)
Aus dem heiligen Evangelium nach Johannes (Ehre sei dir, o Herr)

In jener Zeit sprach Jesus: Die Stunde ist gekommen, dass der Menschensohn verherrlicht wird. Amen, amen, ich sage euch: Wenn das Weizenkorn nicht in die Erde fällt und stirbt, bleibt es allein; wenn es aber stirbt, bringt es reiche Frucht. Wer sein Leben liebt, verliert es; wer aber sein Leben in dieser Welt geringachtet, wird es bewahren bis ins ewige Leben. Wenn einer mir dienen will, folge er mir nach; und wo ich bin, dort wird auch mein Diener sein. Wenn einer mir dient, wird der Vater ihn ehren. Jetzt wird Gericht gehalten über diese Welt; jetzt wird der Herrscher dieser Welt hinausgeworfen werden. Und ich, wenn ich über die Erde erhöht bin, werde alle zu mir ziehen. Das sagte er, um anzudeuten, auf welche Weise er sterben werde. - Evangelium unseres Herrn Jesus Christus. (Lob sei dir Christus.)
Bitte Platz nehmen!
Ansprache:
Liebe Mitchristen!

Jesus muss sehr naturverbunden gewesen sein. Da zeigen seine Gleichnisse: vom Senfkorn und vom Feigenbaum, vom Weinstock, von den Fischen, Füchse und Tauben, von den Blumen des Feldes, um nur ein paar zu nennen. 
Darum liegen auch Gottesdienst und Ehrfurcht vor der Schöpfung nahe beieinander, vor allem für den, der weiß und sich bewusst ist, wem er alle diese Kräfte und die Gaben der Schöpfung verdankt. 

Von Anfang an erkannten die Menschen Gott als den Urheber allen Lebens und allen Wachstums, Gott ist der Schöpfer von allem, was da lebt. 

Dann sprach Gott: Das Land lasse junges Grün wachsen, alle Arten von Pflanzen, die Samen tragen, und von Bäumen, die auf der Erde Früchte bringen mit ihrem Samen darin. So geschah es. Das Land brachte junges Grün hervor, alle Arten von Pflanzen, die Samen tragen, alle Arten von Bäumen, die Früchte bringen mit ihrem Samen darin. Gott sah, dass es gut war. (Gen 1,11-12) So heißt es am 3. Schöpfungstag oder in der dritten Strophe des Schöpfungsliedes.

Auch im Neuen Testament, in den Gedanken und Worten Jesu spielen Pflanzen und Blumen, spielt das Wachstum und das Leben eine wichtige Rolle. Wie bewundernd spricht er von den Lilien auf dem Feld oder vom Weinstock in seiner Kraft. Er vergleicht sein Wort mit dem Saatgut, das ausgesät wird und auf guten oder schlechten Boden fällt. Er redet von den Früchten und von der großen Ernte, die Gott aus dieser Welt einbringen möchte. Das alles sind Bilder und Vergleiche, die wir uns ganz deutlich vorstellen und ausmalen können, weil wir sie ständig vor Augen haben.
Das Wort, heute im Evangelium, klingt in besonderer Weise nach in den Ohren jedes Gärtners oder auch jedes Landwirts. „Wenn das Weizenkorn nicht in die Erde fällt und stirbt, bleibt es allein. Wenn es aber stirbt, dann bringt es reiche Frucht.“ Eigentlich ist das eine Binsenweisheit. Und doch ist es auch ein uraltes Geheimnis, ein Grundgesetz des Lebens, das nicht nur für die Pflanzen, sondern auch für uns Menschen gilt. Es ist das Gesetz der Liebe. Wer liebt, muss sich drangeben, muss sich hineinbegeben, muss sich aufgeben im Vertrauen darauf, dass doch nichts verloren sein wird. Im Gegenteil: wir werden gewinnen. Man gewinnt sich selbst zurück und ist ungeheuer mehr bereichert und erfüllter als zuvor. Reiche Frucht! Und so ist das fast überall: im Beruf, in der Familie, in den menschlichen Gemeinschaften und Vereinen, in der weltweiten Kirche. Man muss investieren, sich selbst drangeben, sich selbst einbringen - wie das Weizenkorn, das in die Erde fällt, damit es Frucht bringen kann. 

Das beste Beispiel dafür ist Jesus selbst. Er hat sich ganz und rückhaltlos investiert in die Welt, für die Menschen. Er ist hineingetaucht in dieses Erdenleben und bis in den Tod und in das Grab. Und wir Christen, wir sind ja auch schon bei unserer Taufe in das Geheimnis Christi mit hineingetaucht worden. Und wir wurden aus der Taufe wieder herausgehoben ins neue Leben der Auferstehung, so wie das Weizenkorn wieder auftaucht und emporwächst zu neuem Leben und mit neuer Frucht. 

Wir sind wie das Saatgut in der Hand Gottes, das ausgestreut wird auf den Feldern dieser Erde, damit wir Frucht bringen, damit wir unser Leben wertvoll gestalten, entsprechend den Erwartungen und Wertmaßstäben Jesu Christi, damit da in uns wächst: die Liebe, das Vertrauen, der Glaube, die Hilfsbereitschaft, Verständnis und Versöhnung... und wie sie alle heißen, die Blüten und Früchte, die Gott an uns so liebenswert findet.

Liebe Mitchristen!

Ein einzelnes Weizenkorn, das sich da heraushalten will, bleibt allein. Es wird vertrocknen, es verliert seine Lebenskraft und wird wertlos. Nur viele Weizenkörner zusammen ergeben ein ganzes Weizenfeld, auf dem man mit einer reichen Ernte hoffen kann. Nur wenn viele Menschen zusammen helfen, zusammenwirken, dann wird etwas Großes daraus. 

Wir werden etwas preisgeben müssen, etwas von uns hergeben. Wir haben dazu Gelegenheit jetzt wieder bei der Aktion Misereor. Und auch hier wird uns miteinander etwas Gutes, etwas Großes gelingen. Misereor ist ein Hilfswerk der deutschen Katholiken. Es besteht seit vielen Jahren und ist wirksam in vielen Ländern und anerkannt in der ganzen Welt.

Das Wunder des Wachstums, angefangen im kleinen Hausgarten, ist ein deutlicher Hinweis auf das große Wunder des Lebens in dieser Welt und auf den Urgrund allen Lebens, den Schöpfer und Herrn dieser Erde. Das Zusammenspiel der Blumen und Pflanzen in ihrer Vielfalt verweist uns auch auf das Zusammenleben der Menschen, die sich gegenseitig Schutz und Halt geben. So erbitten wir heute den Segen Gottes über alle Geschöpfe, die Menschen, die Tiere und Pflanzen. Aus Liebe hat Gott alles geschaffen. Und wir wollen uns über alle Grenzen hinweg betrachten als Gottes geliebte Kinder, denen er das Ackerfeld dieser Erde anvertraut hat, damit sie es gemeinsam und gerecht bewirtschaften. 

kurze Stille

Wir erheben uns!
Einleitung zum Glaubensbekenntnis:
Vereint mit den Christen aus allen Völkern der Erde bekennen wir unseren Glauben. Ich glaube an Gott …

Fürbitten:
Gott, unser Vater, im Vertrauen auf deinen Sohn Jesus Christus, den Urheber des ewigen Heils, bringen wir unsere Bitten vor dich:

· Lass die Menschen auf der ganzen Welt angesichts der ungleichen Verteilung der Güter erwachen und schenke ihnen den Geist der Ge​rechtigkeit und des Teilens. - Gott, unser Vater (Wir bitten …)

· Gib den Verantwortlichen der Industrieländer die Einsicht und den Mut, ihren aufwendigen Lebensstil zu verändern, und bewahre sie davor, die Schöpfung auszubeuten. - Gott, unser Vater

· Schenke der ganzen Kirche den Geist deines Sohnes, der uns lehrt, die Einheit und Gleichheit aller Menschen im Blick zu haben und deshalb freiwillig eigene Interessen zurückzustellen. - Gott, unser Vater

· Öffne vielen Christen Augen und Ohren für die ermutigenden Zei​chen des Teilens und der Versöhnung in der Welt und lass sie dank​bar und mutig in die Zukunft schauen. - Gott, unser Vater

Gott, unser Vater. Du hast uns deine Welt anvertraut. Begleite unser Tun mit deiner Hilfe und deiner Gnade. So bitten wir durch Christus, unsern Herrn. (Amen)

Kollekte: Orgelspiel
Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf oder eine eucharistische Anbetung folgt:

Lied zur Übertragung oder Aussetzung des Allerheiligsten:

GL 492,1-2 Jesus, du bist hier zugegen
Lobpreis: GL 670,8
Einleitung zum Vater unser:
Im Vertrauen auf Gott, der seinen Sohn in die Welt gesandt hat, damit die Welt durch ihn gerettet wird, wollen wir beten, wie Jesus uns zu beten gelehrt hat: Vater unser … denn dein ist das Reich …
Friedensgebet und Friedensgruß:
Gott, du Vater aller Menschen, du hast Frieden gestiftet und dich mit uns Menschen verbündet in deiner grenzenlosen Liebe.

Du hast uns die Versöhnung angeboten in deinem Sohn Jesus Christus.

Deshalb bitten wir: Gib auch uns, deinen Kindern, gib allen Völkern dieser Erde die Kraft und den Mut zur Versöhnung und zum Frieden.

Geben wir einander die Hand zum Zeichen unseres Friedens und unserer Versöhnung.

Friedenslied: GL 183,1-5 Wer leben will wie Gott auf dieser Erde
 

Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf:
Wir knien nieder

Kommunionspendung:

V: Seht an das Lamm Gottes, das hinweg nimmt die Sünde der Welt. 

A: Herr, ich bin nicht würdig…

Wenn das Weizenkorn nicht in die Erde fällt und stirbt, bleibt es allein. Wenn es stirbt, bringt es reiche Frucht.
Während der Kommunionspendung nur Orgelspiel oder Stille!

Nach Beendigung der Kommunionspendung folgt die:

Danksagung: GL 216,1-2 Im Frieden dein (GL alt 473)
Meditation nach der hl. Kommunion
Jetzt ist die Zeit,

gemeinsam anders zu handeln.

Jetzt ist die Zeit,

anzufangen mit einem neuen Geist.

Jetzt ist die Zeit,

die Spirale immerwährender Unterdrückung

und Armut zu durchbrechen.

Jetzt ist die Zeit,

zerbrochene Beziehungen zu heilen

und heilen zu lassen.

Jetzt ist die Zeit,

zu lieben und zu leben, wie es Gott gefällt.

Jetzt ist die Zeit,

gemeinsam anders zu handeln.

(Edgar Hahn)

Wir erheben uns!
Schlussgebet:
Lasst uns beten

Allmächtiger Gott, du hast uns die Welt nicht als ein Schlaraffenland zur Verfügung gestellt, damit wir es nur verbrauchen können. Du hast uns vor Aufgaben gestellt, damit wir uns als wirkliche Schwestern und Brüder in dieser Welt bewähren. Gib, dass wir immer mehr lernen, die Güter dieser Erde so zu gebrauchen, dass alle daran Anteil erhalten. Dann werden wir uns wahrhaft als deine geliebten Kinder erweisen. Der du lebst und herrschest in alle Ewigkeit. (Amen)

Bekanntgaben:
Segensgebet:
Gott, der der Welt den siebten Tag als Tag der Ruhe geschenkt hat,

er segne uns
und die Stunden, die sich heute vor uns ausbreiten, 

damit wir sie füllen können mit Kreativität, Phantasie und Lebenslust,

und er behüte uns 
bei jedem Schritt, den wir wagen, 

zur Begegnung mit anderen und mit uns selbst.

Gott lasse sein Angesicht leuchten über uns, 
dass sich die Schatten der vergangenen Woche im Glanz der Stille verlieren und wir neue Lebenslust gewinnen bei Spaß und bei Spiel,

und sei uns gnädig, 
dass sich die verwirrten Gefühle und verworrenen Gedanken 
entwirren und entwickeln lassen 

zu dem klaren Faden,

der unserem Morgen Richtung weisen kann.

Gott erhebe sein Angesicht auf uns
dass wir uns geliebt und angenommen wissen 
von Augenblick zu Augenblick 

und den Kampf, uns stets mit anderen messen zu müssen, 
aufgeben können,
und gebe uns Frieden, 
dass wir all unsere Sorgen wenigstens für einen Tag abstreifen können 
und versöhnt sein dürfen mit der Welt und mit dir, o Herr.

Dazu segne und beschütze uns der allmächtige Gott,

der Vater und der Sohn und der Heilige Geist.

Als Boten und Zeugen für Christus sind wir hinein gesandt in diese Welt. So lasset uns gehen in Frieden. (Dank sei Gott, dem Herrn)

Schlusslied: GL 216,3 O Herr, verleih (GL alt 473)
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